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Schutz der Waldökosysteme Madagaskars 
im Zeichen von Klimawandel

– Jörg U. Ganzhorn, Hamburg –

Abstract
Madagascar’s forest ecosystems and their endemic biota are under pressure from an-
thropogenic land transformation. Gradual climatic changes in combination with ex-
treme weather events add another level of unpredictability. Land degradation in com-
bination with climatic unpredictability is also relevant for food security, especially for 
the rural human population. Coping strategies of plants, animals and people are most 
visible in the south of Madagascar where living conditions are precarious and climatic 
changes are most evident. During times of crop failure and shortly thereafter, people re-
sort to food resources provided by the remaining forests and fallow land. There, people 
collect food from perennial woody plants that can tolerate prolonged droughts while the 
conventional annual crops fail. Replanting these annual crops represents a risk under 
the present changes of the seasonal rainfall patterns people were used to for generations.

The endemic mammalian fauna also suffers from the increasingly unpredictable we-
ather conditions in a similar way as the human agricultural system. Increasing drought 
frequencies and unpredictable primary production due to changing rainfall pattern 
make the timing of reproduction difficult. Under these conditions, some lemurs persist 
in areas with high tree species diversity that buffers food availability against failure of 
certain tree species to produce food, but are absent in parts of forests with lower tree 
species richness. 

Solutions to improve food security for people and suitable habitats for forest animals 
seem to converge and could be achieved by promoting perennial crops in various agro-
forestry systems and species rich forest restorations with shrub and tree species that can 
be used by people and animals alike. The restoration activities cannot be implemented 
on current productive agricultural land, but could be initiated on fallow land. Fallows 
have different names in the local terminology and can develop differently. This local 
knowledge is rarely considered in development projects but could be combined with 
revised restoration strategies based on natural succession. The resulting forest systems 
could complement the agricultural systems and provide some insurance against crop 
failure for people and serve as buffer zones and corridors for endemic species.
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Einleitung
Madagaskar, die Insel im Indischen Ozean vor der Ostküste Afrikas, ist bekannt für 
seine einzigartige Pflanzen- und Tierwelt und deren Bedrohung durch die Transforma-
tion von Waldökosystemen in Ackerland und Siedlungsräume (Bittner 1992, Myers 
et al. 2000, Pyritz 2012, Ganzhorn et al. 2016, Goodman 2023, Ralimanana et al. 
2022). Nach den Vorstellungen des letzten Jahrhunderts, besiedelten Menschen Mada-
gaskar vor nicht mehr als 2000 Jahren und sollten eine Insel vorgefunden haben, die im 
Osten von Regenwäldern bedeckt war, die dann nach Westen durch Trockenwälder und 
im Süden durch Madagaskars einzigartige Dornwälder ersetzt wurden (Abb. 1). Das 
zentrale Hochland sollte dann innerhalb weniger Jahrhunderte durch Brandrodung 
weitgehend entwaldet worden sein. Damit galt Madagaskar lange als Paradebeispiel für 
destruktive Siedlungsgeschichte von Menschen. Neuere Ausgrabungen, Pollenanalysen, 
Analysen der Kohlenstoff-Isotopenzusammensetzung subfossiler Knochen mittlerweile 
ausgestorbener Pflanzenfresser und phylogeographische Rekonstruktion von Genflüs-
sen zwischen Populationen und der Evolution von Arten ergab, dass Menschen bereits 
mehrere tausend Jahre früher auf der Insel angekommen waren als gedacht und bereits 
vor Ankunft des Menschen Grasländer mit endemischen Grasarten vorhanden gewesen 
sein mussten, die von Weidegängern wie Flusspferden genutzt worden sind (Dewar 
2014, Vorontsova et al. 2016, Yoder et al. 2016, Douglass et al. 2019, Bond et al. 
2023, Crowley et al. 2023, Razafimanantsoa & Razanatsoa 2014; Abb. 1). Selbst die 
ursprünglich als Konsequenz von Rodung, Beweidung und nicht adäquater Nutzung 
von Hängen angesehenen Erosionsformationen der „Lavaka“, die sich fingerförmig in 
die Hänge fressen, entstehen zumindest zu gleichen Teilen sowohl durch anthropogene 
Initiation als auch durch natürliche Verwitterungsprozesse im Untergrund. Letztlich 
haben sie in ihrem Auftreten nach Ankunft von Menschen nicht messbar zugenommen 
(Wells et al. 1991, Cox et al. 2024). Auch wenn die konventionelle Vorstellung revidiert 
werden muss, dass Madagaskar weitgehend von Wald bedeckt war und Menschen nach 
ihrer Ankunft innerhalb weniger Jahrhunderte den Wald gerodet hätten, bleibt doch 
das Problem anthropogener Waldzerstörung, die vor etwa 1000 Jahren verstärkt einge-
setzt hat (Crowley et al. 2017, Godfrey et al. 2019) und heute mit Verlusten von etwa 
1 % der derzeitigen Waldbedeckung pro Jahr (Harper et al. 2007, Vieilledent  et al. 
2018, 2020) eine massive Bedrohung der endemischen Pflanzen- und Tierwelt darstellt 
(Allnutt et al. 2008, Schwitzer et al. 2014, Ralimanana et al. 2022) (Abb. 2).  

Sozio-ökonomischer Hintergrund
Die Ursachen für die prekäre Situation sind vielfältig. Madagaskar war 2021/2022 auf 
Platz 173 von 191 des Human Development Index und Platz 119 von 121 der von der 
Welthungerhilfe erfassten Länder auch eines der ärmsten Länder der Erde, dessen 
menschliche Bevölkerung zu mehr als zwei Dritteln auf dem Land und in direkter Ab-
hängigkeit von der lokalen Agrarproduktion und Nutzung natürlicher Ressourcen lebt 
(Neudert et al. 2015; von Grebmer et al. 2022). Positive Effekte vieler Entwicklungs-
projekte enden mit dem Ende der Projekte (Freudenberger 2010) oder werden durch 
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Abb. 1. Klimatische Bedingungen Madagaskars von Gebieten mit Regenwäldern im Norden und 
Osten mit mehreren tausend mm Niederschlag pro Jahr (a, b) bis zu Trockengebieten mit Dorn-
busch und Trockenwäldern im Süden und Westen (c - e [d von B. Lauströer], f). Die Vegetation des 
zentralen Hochlands bestand wahrscheinlich aus Grasland mit Waldfragmenten und Galeriewäl-
dern (g). Heute ist das Hochland geprägt von Ackerbau (h), oder Grasland mit z. T. großflächiger 
Erosion und Lavaka (Spülnischen; i, k).
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den rasanten Bevölkerungszuwachs von derzeit 2,7 %/Jahr direkt kompensiert (Abb. 2; 
https://www.worldometers.info/world-population/madagascar-population/). Wo Natur-
wälder noch verfügbar sind, werden sie als Lieferant für Brenn- und Bauholz, sowie 
in Notzeiten als Quelle wild-wachsender Nahrungsmittel, Jagd oder Exploitation von 
Edelhölzern genutzt (Schwitzer et al. 2014; Borgerson et al. 2022; Ralamboma-
nanatsoa et al. 2023; Wilmé et al. 2020; Jones et al. 2022). Neben der eigenen Nah-
rungsmittelversorgung tragen auch Rodungen für „cash crops“ (Erdnüsse, Mais) und 
Vergrößerung der Weidefläche für den internationalen Markt zur Entwaldung bei (Vi-
eilledent  et al. 2020, Jones et al. 2022). Die Umsetzung nationaler Entwicklungspläne 
wird durch Korruption und aufgrund von Desinteresse an ländlicher Entwicklung er-
schwert (Jones et al. 2022). Als Folge dieser komplexen Konstellation hinkt Madagaskar 
beim Erreichen mehrerer Kenngrößen der Millenium Development Goals der Entwick-
lung in Afrika wesentlich hinterher (Waeber et al. 2016).  

Wald-Schutzgebiete
Andererseits sind positive Entwicklungen im Naturschutz unverkennbar. Die Ankün-
digung des früheren Präsidenten Marc Ravalomanana beim World Parks Congress in 
Durban im Jahr 2003, die Fläche der Schutzgebiete Madagaskars von 3 % auf etwa 10 % 
der Landesfläche zu vergrößern, war 2015 weitgehend umgesetzt. Im Jahr 2015 standen 
rund 70.000 km² (≈ 12 % der Landesfläche) unter Schutz. Hiervon sind etwa 40.000 
km² von Wald bedeckt (Goodman et al. 2018; Waeber et al. 2020; Rafanoharana  et 
al. 2023, 2024). Während die bereits bestehenden Schutzgebiete hauptsächlich klassisch 

Abb. 2. Populations- und Waldentwicklung in Madagaskar von 1953 bis 2015. Daten von (https://
www.worldometers.info/world-population/madagascar-population/ und Vieilledent  et al. 2018).

https://www.worldometers.info/world-population/madagascar-population/
https://www.worldometers.info/world-population/madagascar-population/
https://www.worldometers.info/world-population/madagascar-population/
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definierte Schutzgebiete blieben (IUCN Kategories I – IV; Abb. 3, Tabelle 1), kombinie-
ren die neuen Gebiete Schutz von Lebensräumen und Biodiversität mit verschiedenen 
Nutzungsformen und der Übertragung von Nutzungsrechten und Management der 
Gebiete an die lokale Bevölkerung. Ziel ist dabei, Naturschutz und nachhaltige Nut-
zung biotischer Ressourcen zu integrieren (IUCN Kategorien V und VI; Gardner et al. 
2018). Letzteres folgte einer Empfehlung des 2. Nationalen Umwelt-Aktionsplans Mada-
gaskars vom April 1995 (Hannah et al. 1998) und illustriert, dass man im Naturschutz 
trotz aller Dringlichkeit mehr in Generationen als in Förderperioden denken muss.

Probleme dieser Schutzgebiete sind, dass Waldflächen auch innerhalb der Grenzen 
häufig zerstückelt sind und im landesweiten Median gerade einmal 22 km² messen. Dies 
führt zur Isolation von Arten, die offene Lebensräume nicht nutzen oder überbrücken 
können. Durch die langen Ränder sind die Wälder auch sehr viel stärker den jährlichen 
Buschfeuern ausgesetzt, die am Ende der Trockenzeit gelegt werden, um die Weide-
qualität zu verbessern. Problematisch ist auch die Übertragung des Managements und 
von Nutzungsrechten der neuen Schutzgebiete mit IUCN-Status V und VI an die loka-
len Gemeinden. Hier sind Interessenskonflikte vorprogrammiert, wenn die ansässige 
Bevölkerung ihre traditionelle Ressourcennutzung zugunsten von Biodiversitätsschutz 
ändern soll, ohne hierfür auf der Entscheidungsebene geschult zu sein, Werkzeuge oder 
Richtlinien zur Bewertung verschiedener Aktivitäten zu haben, oder über Kompensa-
tionsmittel zu verfügen, wenn die Bevölkerung die Nutzung der lokalen Ressourcen 
einschränken soll (Gardner et al. 2018, Rasoamanana et al. 2023). Dies führt dazu, 
dass Wälder in den neuen Schutzgebieten mit Schutzstatus V und VI sehr viel stär-
ker zurückgehen als in den etablierten Gebieten unter Schutzstatus I bis IV (Tabelle 
1). Trotz der Problematik erfüllen viele Schutzgebiete Schutzfunktionen. Damit sollte 
es möglich sein, viele Waldgebiete noch einige Jahrzehnte in der Hoffnung zu erhal-

Tabelle 1: �Größe von Wäldern innerhalb von 111 der 122 terrestrischen Schutzgebiete und ihr jähr-
licher Verlust an Wald zwischen 2015 und 2017; Angaben in Medianen und Quartilen 
(Q25 – Median – Q75) (aus Rafanoharana et al. 2024)

IUCN 
Kategorie

Status Anzahl 
an  

Wäldern

Größe der  
Wälder [km²]

Gesamte 
Waldfläche  

in 2017
[km²]

Waldverlust /  
Jahr zwischen  
2015 und 2017

[%]

I Wildnisgebiet 2 13.62 / 868.00 882 0.00 / 1.29

II Nationalpark 48 5.37 – 52.56 – 422.77 16320 0.04 – 0.19 – 0.56

III Naturdenkmal 1 37.45 37 0.02

IV Biotop- u.  
Artenschutz

26 7.09 – 28.21 – 16.61 2667 0.03 - 0.44 – 1.41

V Geschützte  
Landschaft

66 2.37 – 20.48 – 54.38 10236 0.14 - 0.95 – 2.74 

VI Nachhaltige  
Nutzung

27 4.81 – 9.13 – 86.34 6332 0.55 - 1.95 – 3.18
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ten, dass die bekannten Defizite behoben werden und Madagaskar von einem Land des 
Waldverlustes zu einem Land mit Zuwachs an Naturwäldern werden kann (Rafano-
harana  et al. 2024).

Tourismus
Tourismus galt lange als eine Möglichkeit zur Finanzierung von Naturschutz. Verbes-
serungen der Infrastruktur führte auch zu einer kontinuierlichen Zunahme der Be-
sucherzahlen von Schutzgebieten (Jones et al. 2022; Andrianambinina et al. 2023a). 
Über 50 % der Einnahmen aus Eintrittsgebühren in Schutzgebiete werden aber von nur 
vier Gebieten generiert und decken auch dort nur etwa 30–40 % der laufenden Kosten. 
Diese Berechnungen gelten nur für die klassischen Schutzgebiete der Kategorien I – IV. 
Die neuen Schutzgebiete der Kategorien V und VI, die in 2015 etabliert worden waren, 
müssen erst noch entsprechende Infrastruktur etablieren und bekannter werden, um 
von Touristen in nennenswertem Maß angenommen zu werden. Letztlich kann Tou-
rismus aber nicht die notwendigen Mittel beisteuern, die für den Unterhalt weder ein-
zelner noch der gesamten Schutzgebiete notwendig sind. Die Situation verschärft sich 
insbesondere zu Zeiten politischer Unsicherheit (meist nach Wahl einer neuen Regie-
rung). Dies spiegelt sich zum einen in der Reduktion von Besucherzahlen, aber auch in 
der gleichzeitigen Zunahme der Waldrodungen wider, wie es in den Jahren 2002 und 
2009/2010 der Fall war (Abb. 4; Andrianambinina et al. 2023b; Zinner et al. 2014). 
Der mit Covid assoziierte vollständige Lockdown hatte selbstverständlich ebenfalls gra-
vierende Auswirkungen. Über zwei Jahre hinweg kam der internationale Tourismus ge-
nauso zum Erliegen, wie die Transport- und Reisemöglichkeiten innerhalb des Landes 
und damit die Möglichkeit, Waldressourcen zu vermarkten. Während dieser Krise kam 

Abb. 3. Zeitliche Entwicklung der Schutzgebietsausweisungen unterschiedlicher IUCN-Kategorien 
von 1927 bis 2019 (verändert nach Waeber et al. 2020).
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es zu erhöhtem Auftreten von Brandrodungen, allerdings mit geringeren Konsequenzen 
innerhalb von Schutzgebieten als in angrenzenden Gebieten (Andrianambinina  et al. 
2022, Eklund et al. 2022, Andrianambinina  et al. 2023b).  

Klimawandel
Die prekäre Situation des Naturschutzes und des Fortbestehens vieler endemischer 
Arten wird durch den derzeitigen Klimawandel verstärkt. Für Madagaskar werden für 
das gesamte Land steigende Temperaturen gemessen und auch weiter vorhergesagt. 
Die Jahresniederschläge nehmen im Durchschnitt ab, wobei die Änderungen in den 
unterschiedlichen Landesteilen unterschiedlich sind (Tadross  et al. 2008, Stalen-
berg et al. 2018). Langfristige Populationsuntersuchungen von Lemuren im westlichen 
Trockenwald zeigten, dass sinkende Niederschläge und steigende Temperaturen mit 
einer sinkenden Lebenserwartung selbst wenig spezialisierter Mausmakis einhergehen 
(Ozgul et al. 2023). Unter der Annahme, dass die derzeitige Verbreitung von Arten mit 
durch Temperatur- und Niederschlagsverhältnisse bedingt werden, sagen Anwendung 
der derzeitigen Klimamodelle auf die Verbreitung von Wälder und Arten vorher, dass 
sich die geographischen Toleranzgrenzen für viele der endemischen Arten verschieben 
werden. Aufgrund der starken Fragmentierung der Wälder und Isolation der Waldreste 
durch landwirtschaftliche Nutzflächen, die von vielen waldbewohnenden Arten nicht 
überbrückt werden können, besteht für mehrere Restpopulationen die Gefahr aufgrund 
der sich ändernden Wetterbedingungen auszusterben. 

Die Problematik ist dieselbe für Kleinbauern, die aufgrund von Eigentumsverhält-
nissen auch nicht beliebig wandern können (Harvey et al. 2014, Brown & Yoder 2015, 
Tagliari et al. 2021, Hending et al. 2022, Behie et al. 2024). Hier sind sowohl für die 
Menschen als auch für die heimische Tier- und Pflanzenwelt Anpassungen notwendig. 

Offenbar können aber nicht nur ausbleibende Niederschläge, sondern auch unge-
wöhnlich exzessive Regenfälle in Folge von Zyklonen zum Problem werden. Im im-
mergrünen Regenwald von Ranomafana (Südost-Madagaskar) brechen die Geburten-
raten von Milne-Edwards Diademsifaka (Propithecus edwardsi) regelmäßig in Jahren 
mit Zyklonen und exzessiven Regenfällen ein (Abb. 5). Dies kann eine Folge zu starker 

Abb. 4. Besucherzahl der 43 Schutzgebiete, 
die von Madagascar National Parks ver-
waltet werden von 1992 bis 2021. Die Rück-
gänge von 2002 und 2009 sind politischen 
Unwägbarkeiten durch Regierungswechsel 
zuzuschreiben. Der Covid-Effekt ist ab 2020 
sichtbar (Andrianambinina  et al. 2023a).
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Belastung durchnässter trächtiger Weibchen durch Thermoregulation oder Futterman-
gel sein, wenn Zyklone Früchte und Blätter zerstört haben (Dunham et al. 2011). Die 
Häufigkeit von Zyklonen, die auf Madagaskar treffen, hat sich nicht geändert, aber ihre 
Auswirkungen scheinen sich nach subjektivem Empfinden verstärkt zu haben (S.M. 
Goodman, pers. Mitteilung). Dies kann darauf beruhen, dass die Intensität der Zyklone 

zugenommen hat, oder auch, dass kleinere Waldfragmente stärker unter starken Win-
den leiden als große zusammenhängende Wälder.

Genauso wichtig oder sogar wichtiger als graduelle Zu- oder Abnahmen von Tempe-
ratur und Niederschlag sind allerdings sowohl für Pflanzen und Tiere als auch für die 
Agrarproduktion jahreszeitliche Verschiebungen oder generell nicht verlässliche sai-
sonale Muster in den Niederschlägen. Reproduktionsphänomene werden häufig durch 
sich ändernde Tageslängen initiiert (Perret & Aujard 2001, Ratovonamana et al. 
2011, Andriaharimalala et al. 2012). Diese evolvierten als Trigger und Indikatoren 
für die weitere Entwicklungen von Temperatur, Niederschlag und Primärproduktion 
im Lauf der Jahreszeiten, die über lange Zeiträume hinweg zuverlässig eintraten. Diese 
Koppelung ist vor allem in den trockeneren Bereich verloren gegangen, so dass Pflan-
zen und Tiere mit der Reproduktion beginnen, sie aber nicht erfolgreich abschließen 
können. Für Bauern im Süden Madagaskars hat sich der Zeitpunkt der Aussaat zum 
Lotteriespiel entwickelt. Immer häufiger fallen erste Niederschläge, die Bauern bestellen 
ihre Felder und der Regen bleibt dann aus oder kommt später im Jahr (Abb. 6) (Ganz-
horn 1995, Dewar & Richard 2007, Ratovonamana et al. 2013, Neudert et al. 
2015, Zhang et al. 2019, Ratovonamana et al. 2024). Die daraus resultierenden Aus-
fälle in der Agrarproduktion führen seit Beginn der Aufzeichnungen im 20. Jahrhun-
dert bis heute vor allem im Süden der Insel wiederholt zu Hungersnöten (Jolly 2004;  
https://www.welthungerhilfe.de/presse/pressemitteilungen/2021/madagaskar-nothilfe-
duerre/), von denen auch die heimische Fauna betroffen wird (Gould et al. 1999, Ka-
sola et al. 2020). In diesen Dürrezeiten greifen Menschen mit Zugang zu Naturwäldern 
verstärkt auf Knollen, Früchte und Blätter perennierender Pflanzen zurück, die sie im 

Abb. 5. Geburtenrate von Milne-Edwards Diademsifaka (Propithecus edwardsi) in Relation zum 
Auftreten von Zyklonen (grau hinterlegt) (aus Dunham et al. 2011; Foto von S. Sommer).

https://www.welthungerhilfe.de/presse/pressemitteilungen/2021/madagaskar-nothilfe-duerre/
https://www.welthungerhilfe.de/presse/pressemitteilungen/2021/madagaskar-nothilfe-duerre/
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Wald finden oder sie verkaufen Vieh, das als „Versicherung“ gegen derartige Produk-
tionsausfälle gehalten wird, wobei nur ein Bruchteil der Bevölkerung Nutztierhaltung 
betreiben kann (Andriamparany et al. 2015, Noromiarilanto et al. 2016, Hänke 
and Barkmann 2017, Ralambomanantsoa et al. 2023). 

Anpassungen
Tiere haben verschiedene Anpassungen an diese Unwägbarkeiten entwickelt. Strahlen-
schildkröten (Astrochelys radiata) legen über einen Zeitraum von mehreren Monaten 
Eier, aber die Jungen schlüpfen alle innerhalb weniger Tage nach Einsetzen der Regen-
zeit (Abb. 7) (Hammer 2015). Hier ist die Entwicklung der Jungen offenbar plastisch 
genug, um mehrere Monate auf den richtigen Zeitpunkt des Schlüpfens warten zu kön-
nen. 

Lemuren können als Primaten die Entwicklung ihrer Föten nicht beschleunigen 
oder verlangsamen. Wieselmakis (Lepilemur petteri) gehören zu den wenigen Lemu-
renarten, die im trockenen Südwesten Madagaskars noch überleben können, erreichen 
hier aber offenbar auch die Grenzen ihrer ökologischen Toleranz, da sie nicht mehr 
flächendeckend, sondern nur noch in bestimmten Waldbereichen vorkommen. Ihre 

Abb. 6. Illustration der Schwankungen der jährlichen Niederschlagsverteilung anhand der jahres-
zeitlichen Variabilität der pflanzlichen Primärproduktion im trockenen Südwesten Madagaskars 
(verändert nach Ratovonamana et al. 2024).
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Anpassungen können daher als Beispiel dienen, wie waldabhängige Tiere auf zuneh-
mende Temperatur und abnehmende Niederschläge reagieren könnten. Sie brauchen 
Lebensräume, in denen vor allem während der ersten Lebensmonate der Jungen Futter 
(Blätter) verlässlich zur Verfügung stehen. Bei der von Jahr zu Jahr stark schwankenden 
Primärproduktion steigt die Zuverlässigkeit, mit der in einem gegebenen Jahr auch tat-
sächlich genügend Futter vorhanden ist, mit der Dichte großer Bäume und der Anzahl 
an Baumarten. Dies hat zur Folge, dass die Tiere primär dort in der Region vorkommen, 
wo die Baumdichte und Anzahl der Baumarten überdurchschnittlich hoch ist (Abb. 7) 
(Ratovonamana et al. 2024).  

Lösungsmöglichkeiten
Aus den Anpassungen von Menschen und Tieren an die klimatischen Unwägbarkeiten 
ergeben sich Optionen, die Resilienz sowohl für die Ernährungssituation der Menschen 
als auch für die Schutzgebiete mit der heimischen Artenvielfalt zu erhöhen. In den tro-
ckeneren Bereichen Madagaskars bilden in „normalen“ Jahren einjährige Feldfrüchte 
wie Mais, Hirse, Bohnen, Erdnüsse, Gemüse und Süßkartoffeln die Ernährungsgrund-
lage. Hinzu kommen Maniok und Früchte von mehrjährigen Pflanzen. In Trockenzei-
ten kehrt sich das Verhältnis der Nutzung von ein- und mehrjährigen Pflanzen für die 
Ernährung um (Abb. 8a). Mehrjährige Pflanzen erreichen bei der derzeitig stark auf 
Selbstversorgung ausgerichteten Wirtschaftsform nicht die Produktivität, die notwen-
dig wäre, um die regionale Bevölkerung zu ernähren, aber sie liefern Nahrung, wenn 
die annuellen Pflanzen aufgrund von Dürre ausfallen. Hier könnte die Ernährungs-
sicherung der Menschen durch die Integration verschiedener Agroforst-Kulturen in die 
bestehende Agrarnutzung wesentlich verbessert werden (Wurz et al. 2022, Ralambo-
manantsoa et al. 2023). Vielversprechende Optionen für Trockengebiete Madagaskars 
sind die Kultivierung oder zumindest nicht-destruktive Nutzung verschiedener Arten 
wilden Yams (Dioscorea spp.), die entweder im Wald nicht-destruktiv genutzt werden 

Abb. 7. (a) Eiablage und Schlupf von Strahlenschildkröten von zwei verschiedenen Populationen 
(Hammer 2015); (b) Wahrscheinlichkeit des Vorkommens und reale Vorkommen (schwarze Drei-
ecke) von Wieselmakis (L. petteri) in Gebieten unterschiedlicher Vorhersagbarkeit der pflanzli-
chen Primärproduktion in Südwestmadagaskar (Ratovonamana et al. 2024).



181

oder auf entsprechenden Böden zum Beispiel auch an Zäunen angebaut werden könn-
ten, die zur Einfriedung von Feldern angelegt werden (Andriamparany et al. 2015, 
Kobbe et al. 2015). In Trockengebieten würden auch verschiedene Arten von Feigenkak-
teen (Opuntia spp.) Futter für Vieh, Nahrung für Menschen und Vermarktungsmög-
lichkeiten der Samen für die Kosmetikindustrie bieten (Jolly 2004, Hänke et al. 2018). 
Opuntien gelten derzeit als invasive Arten und werden mit großem Aufwand entfernt. 
Die heute dominierenden Formen sind zum Teil extrem stachelig. Frühere Formen wa-
ren teilweise stachellos und waren Garanten für das Überleben von Vieh und Menschen 
während Dürreperioden (Jolly 2004). Dies ist ein Beispiel, wo altes Wissen durch neue 
Wirtschaftsmethoden verdrängt worden ist, mittlerweile aber wieder hochaktuell und 
relevant sein kann.

Die auf Wälder angewiesenen Lemuren nutzen viele Baum- und Straucharten, die 
auch von Menschen genutzt werden. Dies gilt sowohl für heimische Arten in Natur-
wäldern als auch für eingeführte Arten, sowohl in Regen- als auch in Trockenwäldern. 
Von 1379 als eingeführt betrachteten Pflanzenarten werden mehr als 100 auch von en-
demischen Wirbeltierarten Madagaskars genutzt (Kull et al. 2012, Gérard et al. 2015). 
Nutzung von Früchten kann zum Interessenskonflikt zwischen Menschen und Tieren 
führen und birgt die Gefahr von Zoonosen (Iehle et al. 2007, Joffrin et al. 2020). Viele 
Baumarten sind aber vor allem auch für Bau- und Brennholzzwecke oder als Medizin-
pflanzen wichtig und können von Wildtieren als Lebensraum und Futter in Form von 
Blättern, Nektar, Exudaten oder auch Früchten genutzt werden, ohne dass es zu Inter-
essenskonflikten kommt (Styger et al. 1999, Andriamparany et al. 2014, Gérard et 
al. 2015, Rakotoarivelo et al. 2015, Steffens 2020, Konersmann et al. 2022, Ganz-
horn et al. 2023). 

Renaturierungen könnten durch Berücksichtigung lokalen Wissens optimiert wer-
den. Madagassische Bauern haben viele verschiedene Bezeichnungen für aufgelassenes 
Land, das sich in verschiedenen Stadien der Renaturierung befindet und sich ohne In-
tervention sehr unterschiedlich entwickeln kann. Dieses Wissen wird in den wenigsten 
Projekten berücksichtig (Styger 1995, Genini 1996, Styger et al. 2007, Manjaribe et 

Abb. 8. (a) Anbau und Nutzung ein- oder mehrjähriger Pflanzenarten in „normalen“ Jahren (Feld) 
und in Dürrejahren (Wald; nach Ralambomanantsoa et al. 2023); (b) heimische und eingeführte 
Pflanzenarten, die sowohl von Menschen als auch von Tieren genutzt werden (aus Konersmann 
et al. 2022).
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al. 2013). Beispielsweise kann das als Produzent wichtiger Komponenten gegen Krebs 
bekannte Madagassisches Immergrün (Catharanthus roseus) als Bodendecker genutzt 
werden, um Erosion zu verhindern und spätere Anpflanzungen zu fördern (Abb. 9). 
Daneben sind viele heimische Pflanzenarten bekannt, die für Aufforstungen von Wert 
für Menschen und Tiere verwendet werden können. Anpflanzungen könnten durch 
exotische Arten mit höherem wirtschaftlichem Wert ergänzt werden. Ökonomischer 
Nutzen kann aus diesen Pflanzungen innerhalb weniger Jahre (z. B. Yams) bis zu Jahr-
zehnten (Früchte) oder Jahrhunderten (z. B. Edelhölzer) erzielt werden. Unsere Ansätze 
sind dabei allzu häufig von Sendungsbewusstsein im Sinne von „Naturschutz-Missio-
naren“ geprägt (Richard 2022). Stärkere Berücksichtigung lokalen Wissens und Inte-
ressen würden die Optionen erweitern und die Erfolgschancen derartiger Aktivitäten 
wesentlich verbessern (Marie et al. 2009, Konersmann et al. 2022).

Zusammenfassung
Die Naturschutzsituation Madagaskars ist gekennzeichnet durch starke Fragmentation 
der verbliebenen Wälder, schleppend oder nicht umgesetzter nachhaltiger Agrarpolitik 
und in vielen Regionen die Abhängigkeit der menschlichen Bevölkerung von der Ag-

Abb. 9. Madagassisches Immergrün (Catharanthus roseus) als Bodendecker zum Erosionsschutz 
für spätere Aufforstungen. 
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rarproduktion, gekoppelt mit entsprechendem Landbedarf. Unter diesen Umständen ist 
es schwierig, produktives Agrarland in geschützte Wälder zurück zu wandeln. Schutz 
von Wäldern muss sich daher auf Schutz der Restwälder und der Etablierung von Puf-
ferzonen, Korridoren und „Ersatzwäldern“ konzentrieren, die in Bereichen etabliert 
werden, die aus der landwirtschaftlichen Nutzung genommen werden mussten. Diese 
Bereiche könnten mit Pflanzenarten renaturiert und letztlich aufgeforstet werden, die 
sowohl für Tiere als auch für Menschen von Wert sind. Dabei sollten auch Arten von 
kulturellem Wert ohne kommerziellen Nutzen (z. B. Affenbrotbäume, Adansonia spp. 
oder Tamarinden, Tamarindus indica) berücksichtigt werden. Dies würde die Akzep-
tanz derartiger Aktivitäten durch die menschliche Bevölkerung und damit die Erfolgs-
chancen erhöhen, bestehende Restwälder zu vergrößern und zu vernetzen. 
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